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Der CLXXVIII . Proceß .
Bley⸗Balſam mit deſtillirten vegetabiliſchen

Oelen .

Zubereitung .
Trockne das Sacharum Saturni das in dem 173 . Wro

ceß beſchrieben worden , gelinde aus , auf das geriebelt

Pulver gieſſe viermahl ſo viel von einem deſtillirten Det⸗
pentin⸗Del , und koche es einige Zeit in einer hohen Ehi ;

miſchen Phiole , welches gar leicht geſchiehet , wenn diche
angefuͤllte Phiole , in ein Gefaͤß geſetzet wird , in wel

Hen Lein⸗Oel uͤber dem Feuer ſo lange erwarmt worden ,

biß daß bag Terpentin⸗Oel anfaͤnget zu wallen , dell

dieſes kochet weit geſchwinder als das Lein - Del . Ci

wird bey ſolcher gelinden Kochung des Serpentin : Dilg,
das Sacharum Saturni faſt gaͤntzlich aufgeloͤſet werden ,

und der Balſam mit dern deſtillirten Oel bereitet ſehn .

Ser Nutzen .
Dieſer Proceß hat eben den Nutzen Wie dér vorh

gehende.

Der CLXXIN . Proceß .
Das Bley⸗Glaß .

Zubereitung .
1. Wenn zwehy Theile Mennige mit einem Theil rel⸗

nen Sande zu feinem Mehl geſtoſſen , genau und fange |

miteinander gerieben und vermiſcht , alsdenn in einen

Tiegel geſchmoltzen , und ſo oft mit einer Tobacks⸗Pfeiffe

probiret wird , big dasjenige wag an der Pfeife henget

bleibt , zeiget , daß alles recht geſchmoltzen und durchſich⸗
tig iſt , da denn die Maſſe auf einen Marmor duszugieſ⸗
ſen , ſo wird man eine bruͤchige , gelbe , durchſichtige AiaE s tel
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tetie erhalten , die ohne Geruch und Geſchmack iſt , die in

der Kaͤlte hart wird , im Feuer aber ſchmeltzet . Dieſe

Materie nennet man Bley - Glaß . Wenn es geſchmol⸗

tzen wird , ſo dringet es durch alle in der Natur nur be⸗

kannte Gefaͤſſe , wie das Waſſer durch einen Schwamm .
Dieſes Bley⸗Glaß machet auch faſt alle Coͤrper mit ſich

zu Glaſe , wenn es damit geſchmoltzen wird , reiſſet ſie
auch mit ſich durch die kleinen koͤcher der Gefaͤſſe, das

Gold und Silber allein laͤſſet es unberuͤhret . Damit

aber die aus det Mennige und Sande vermiſchte Ma⸗

terie deſto geſchwinder zu Glaſe ſchmeltze , ſo thun einige
Salpeter , andere aber gemein Kuͤchen⸗Saltz dazu , und

ſchmeltzen es damit , biß das Saltz mitgeffoſſen iſt .
2. Wenn das Sacharum Saturni in einem Schmeltz⸗

Diegel in gelinden und allmaͤhlig verſtaͤrckten Feuer gehal⸗
ten wird , ſo wird wenn der Eßig davon gejaget , und das

Feuer ſo lange unterhalten worden , biß die Materie ge⸗

ſchmoltzen , ein gelbes Glaß , zugleich aber wunderbahre und
angenehme Farben wie ein Regen - Bogen , oder der ſo⸗

gekannte Pfauen - Schwantz zum Vorſchein kommen .

3. Wenn das Bley ' ſelbſt geſchmoltzen , lange im

Feuer gehalten und der Schaum davon ſo lange geſamm⸗
let wird , biß faſt alles Bley zu Schaum worden , dieſer

Schaum aber alsdenn in ſtaͤrckern Feuer abermahls ge⸗

ſchmoltzen wird , ſo wird es vor ſich alleine zu Glaſe ,

doch nicht ohne groſſe Arbeit , und beobachtete Vorſicht ,
wodurch endlich die Kunft leicht wird .

4. Nimm Mennige vier Theile , Sand einen Theil ,
gemeines verpraſſeltes und ſehr trockenes Saltz , zwey

Sheile , vermiſche es , je laͤnger je befer , thue es in ei⸗

nen wohl zugedeckten Schmeltz⸗Tiegel , ſchmeltze es aufs

beſte mit einander , und wenn es geſchmoltzen , ſo laß es

fille ſtehen , ſo wird das Saltz in einen Klumpen ge⸗

ſchmoltzen oben ſtehen , unten aber wird , wenn der

Schmeltz - Tiegel zerbrochen worden , das Glaß angetrof⸗
fen welches von dem uͤbrigen wohl abzuſondern , und

zum Gebrauch in denen metalliſchen Arbeiten aufzuheben ,

e wird zu dergleichen ſehr nuͤtzlich angewendet werden

oͤnnen.

5. Wenn dieſe Glaͤſer mit etwas Kohlen vermiſchet ,
und im Feuer geſchmoltzen werden , ſo pflegen n eain
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leicht wiedetüm in ein wahres Bley verwandelt zu wer

den .

Der Nutzen .
Aana aihn man die wunderbahre Veraͤnderuntz

bieſe Mekalles nermittelſt des Feuers , und der Bep
gung des Keali ſchen giftigen Dyunge da es äus ſelllet

ſchmeidiget Wita nach Welcher es ſich haͤmmern ließ , z
einem höchſt bruͤchigen Gl aßCoͤrper , ja mit feinen
Saände odek Kieſel⸗Steinen voͤllig zu Glaſe wird , Wie

Wunderbahrlich können ſich alſo nicht die Metalle untet
maähcherley Geſtalt verbergen , und . toie Leidt tonnen fi
nicht wieder daraus zum Vorſchein komhgien ? Solten
wohl destwegen die Mekalle im Feuer zu Glaſe werdel ,
weil ein Theil des Schwefels von nen

oei
ieden wora

den ? Es überredet uns ſolches die Bereitung des Virrikt
timonii ;und dergleichen mehr . Kommt oy t destwegel
die Geſtalt des Metalles wiederum hervor , wenn ihln

der Schwefel wieder gegeben wird . Hierbon untekkich⸗
fet uhe, ARENE

datz PW febr viek. Vid. Monum

Ac . R :Sé , 1709 ; p 218 . Dieſes Bley⸗ Glaß iſt de

ſtreuge Popice der M e welcher alle Sächen mit

ſich iim Feuer zernichtet , auſſer die reineſten Metalle neu

lich Gold und Silber , welche es unberuͤhret laͤſt, ohl

ihr Gewichte zu vermindertz . Muf drefi Grunde , Hik

het die daune Probier⸗Kunſt der Metalle , dig it dt
menſchlichen Geſchaͤften fo groffen Nutzen hat . Dieſes
mag alſo vor Anfänger genung ſeym . Man kan hievon

weiter des
PAME

e Bohns , Hombergs und Geofftoh
Schtifften nachleſen . Dieſes erinnere ich nur noch , huͤ⸗
te ſich ein jeder vor dem Rauch , vor dem Pulyer und bol

G RR
des Bleyesz , maſſen es jederzeit das aͤrhfl

ift i
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aee iii api Nitri , gret in Shete |

Waſſer dufgelbſet.
Zubereitu ng.

L Schmels an einemi ceinen : Ziegel sine i Gilka |
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